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Amtliches.
Bekanntmachung.

Die Versteigerung des Dungs aus dem Ochsenstall
p den Meistbietenden und die Lieferung von Hafer
osr die Ochsen an den Wenigstfordernden erfolgt im
Allsten Rathaus am nächsten Mittwoch, den 6. Sept . cr.

Flörsheim, beu 4. September 1911.
Der Bürgermeister : Lau ck.

Vekanntlnachnug.
^ Die Vertilgung der Kornhümster soll in der hiesigen
Mgemarlung in den nächsten Tagen erneut auf Kosteil

et  Gemeinde mit dem beschafften Apparat durch Ge-
Aeindearbeiter vorgenommen werden. Die Erundbe-
Mr werden aufgefordert, die Hamsterlöcher zuzutreten
po mit einem Reis zu kennzeichnen. Die Hnmster-
^tilgung soll nach folgendem Plan geschehen:
Äm kommenden Donnerstag im Aufeld,
>, „ Freitag Ahlerpfad bis Eisenbahn,
>, „ Samstag Wickererweg bis Bachweg,
>, „ Aioiltag das Untermainfeld.
Die zugetreteilen Hamsterlöcher sind in den nächsten

^gen unberührt zu lassen und auch die Merkzeichen
^cht wegzuinachen, damit eine ordnungsmäßigeKontrolle
'"«glich ist.

Flörsheim, den 5. September 1911.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : Lau ck.

Bekanntmachung.
, Nächsten Mittwoch , den 6. September , vormittags
' .Uhr. läsit die Witwe I . Kah, Kathariila geb. Traiser,

dem Rathaus hier nachfolgende Grundstücke öffent-
"h Meistbietend auf 0 Jahre verpachten:

Acker Klinggewann 9,68 ar,
„ Froschphuhlsgewaiiil 21,25 „
„ Auf'm Schieferstein 15,49 „
„ Klinggewann 8,52 „
„ Nußbäumchesgewann 46,83 „

-. Gleich darauf lässt dieselbe 2 Grundstücke gemein-
gastlich mit der Ehefrau des Joseph Anton Klepper:

Acker Aufm Schieferstein 9,71 ar,
fc daselbst 12,10 ., .
Gütlich, meistbietend, zahlbar in 6 Ternrinen, verstergen.

Flörsheim , den 1 September 1911.
Lauck , Ortsgerichtsoorsteher.

Lokales.
Flörsheim , den 5. Septeinber 1911.

* Aus Kriftel wird gemeldet: Der von hier stam¬
mende 32jährige Maurer Adam Hauck wurde am Aiitt-
Moch auf der Zeche eines Bergwerks bei Dortmund
?«ll einem tragischen Geschick ereilt . Als er im Förder-
gacht mit Maurerarbeiten beschäftigt war, wurde er

dem herabkoinmenden Förderkorb erfaßt und völlig
Amalmt . Gestern traf die Leiche hier ein, um heute
, achmittag auf dem hiesigen Friedhof beigeseist zu
werden.

Bierstadt , 4. Sept . Unsere ..Zinnegießer ", welchem durch Handel mit Lampenzylindern und mit Betteln
Anschlägen haben in einer Wirtschaft in Igstadt eine
Schlägerei veranstaltet , wobei Wirt und Wirtin erheb'
'ch verletzt wurden. Unterwegs setzten sich die Kämpfe

«Uf der Straße fort. Die beiden Hnupttäter wurden
Astern Vormittag verhaftet und gefesselt in das Ee-
j'chtsgebäude zu Wiesbaden gebracht. Es ist wirklich
^urig , daß sich hier immer Leute finden, welche solchem
Zesindel Wohnung geben. Die Leute, welche einen
Landarmen erschossen̂resp. tödlich verletzten, sind dre
"«chsten Verwandten dieser Sippe.
> * Rieder -Ingelheim . Ein interessanter prähistorischer
"Und wurde am letzten Sanistag im hiesigen Felde
^wacht. In der Kiesgrube des Herrn Dampfziegelei-
Fitzers Avenarius wurde der Stoßzahn eines vorsint-

Michen Elefanten aus der Jungtertiärzeit freigelegt.
Me Sachverständigen vermuten in dein Fund den Zahn
,.e5 Dinotherium giganthenum . des sog. „Schreckens-
Ueres", das bei einer Höhe von 5 Metern eine Länge
"«U 6 Metern aufwies.
, * Büdesheim (Oberhessen.) 1. Sept . In der Scheune
° 5 Bahnarbeiters Gustav Schäfer spielten heute Nach-

iiiittag gegen zwei Uhr einige Kinder auf dem gefüllten
Heuböden. Schließlich kam eins auf den Gedanken,
ein Feuerchen zu machen. Gedacht, getan . Es zündete
ein Streichholz an und im Ru loderten die Flammen,
die natürlich durch das dürre Heu die reichlichste Nah¬
rung erhielten, hoch empor. Die Kinder eilten so schnell
sie konnten vom Heuboden herab und liefen auf die
Straße , nur das 6jährige Söhnchen des Bahnarbeiters
Schäfer konnte nicht folgen, da es sich zu sehr im Heu
verwickelt hatte . Die Kinder riefen laut um Hilfe und
schon schlugen prasselnd die Flammen aus dem Dache
heraus . Trotzdem sich die Mehrzahl der Männer auf
dem Felde befand, war die Feuerwehr verhältnismäßig
rasch zur Stelle . Das ganze Dorf beteiligte sich an
den Löschungsarbeiten, doch konnte nicht verhindert
werden, daß die angrenzenden Stätte von Heinrich
Schneider und Ludwig Winter niederbrannten . Mehrere
benachbarte Häuser waren in Gefahr, konnten aber in¬
folge der energischen Tätigkeit der Feuerwehr gerettet
werden. Die Hoffnung, daß der kleine Schäfer noch
einen Weg ins Freie gefunden haben mochte, erfüllte
sich leider nicht. Als man an die Aufräumungsarbeiten
ging, fand man die vollständig verkühlte Leiche des
kleinen Schäfer.

* Frankfurt a. M . Die Mörder des Agenten Biener
find entdeckt und bereits hinter Schloß und Riegel,'
es find dies die Gelegenheitsarbeiter Pöllmann und
Löffler. Elfterer wurde in Nürnberg, der zweite in
Berlin , verhaftet. Pöllman leugnet die Tat ; Löffler
hat sie eingestanden. Er schildert die Tat wie folgt:
Am 7. Dezember kauften wir, Pöllmann und ich, uns
in der Schnurqaffe einen Schreinerhammer für 60 Pfg.
Pöllmann sagte : „Du weißt Bescheid. Zeige mir eine
Stelle , die nicht so lebhaft ist und wo inan etwas
„drehen" kann. Es muß eine Gegend fein, in der
Geldleute verkehren. Ich schlage dann mit diesem
Hammer einem auf den Kopf, daß er gleich bewußtlos
wird. Das andere wird sich dann schon finden" . Gegen
7 Uhr abends gingen wir die Mainzer Landstraße ent¬
lang bis an das Eriesheimer Wäldchen, in dem noch
viele Leute gingen. Pöllmann wollte schon gleich einen
Niederschlagen, ich habe ihn aber immer wieder zurück¬
gehalten . Schließlich kam Biener, hinter dem wir gingen.
Pöllmann schlug mit dem Hammer auf Biener ein, der
sich noch einmal herumdrehte, dann sank er lautlos
zusammen, stöhnte furchtbar und blutete heftig. Pöll¬
mann schleifte dann den Biener auf den Exerzierplatz
und versetzte ihm noch mehrere Schläge bis er zu stöhnen
aufhörte. Dann leerten wir beide ihm die Taschen
aus , wir erbeuteten 8 Mark. Wir gingen dann nach
dem Hauptbahnhof . Das Notizbuch Bieners warfen
wir in das Klosett, das leere Portemonnaie aus den
Zuge während der Fahrt nach Würzburg. Den Ham¬
mer warf Pöllmann dort fort.

* Kassel, 4. Sept . In dem Dorfe Bürgeln wurde
ein kulturhistorischer Fund gemacht. Aus dem Flüß¬
chen Ohm wurde ein Taufstein herausgeholt und ans
Ufer gebracht, von deni sich herausstellte, daß er noch
vom Anfang des 8. Jahrhunderts stammt. Wahr¬
scheinlich hat er früher am Ufer der Ohm gestanden,
wo Bonifatius die Heiden getauft hat . Der Stein
hat ungefähr die Form eines umgekehrten Kegels. Er
hat einen kleinen Fuß und oben eine Aushöhlung inr
Durchmesser von 75 Zentimetern . Der ganze Durch¬
messer beträgt 1,35 Meter die Höhe ungefähr 1,30 Meter.

Der Brand bei Opel.
Der Verdacht, daß der Riesenbrand in Rllsselsheim

auf Brandstiftung zurückzuführen sei, will nicht ver-
stmnmen. Die Firma erläßt jetzt folgende Bekannt¬
machung: „Da verschiedene Anzeichen den am 20. Aug.
bei mir ausgebrochenen großen Fabrikbrand auf Brand¬
stiftung zurückführen lasten, sehe ich mich veranlaßt,
eine

Belohnung von 2008 Mark
auszusetzen für diejenigen Personen, durch deren An¬
gaben oder Mitteilungen der oder die Brandstifter
sicher ermittelt werden, sodaß gerichtliche Verfolgung
und Bestrafung eintreten kann". An dem Wiederauf¬
bau der niedergebrannten Fabrikräume wird inzwischen
mit aller Eile gearbeitet. Hunderte von Arbeitern
der Fabrik sind mit den zahlreichen Fuhrunternehmern
der Gemeinde an den Aufräumungsarbeiten beschäftig'
und gegen 700 Bauhandwerker arbeiten unausgesetzt
an dem Wiederaufbau und der Vollendung der schon
vor dem Brand im Bau begriffenen Fabrikräume . Die

Bauarbeiten sind den Bauunternehmern Fischer zu
Gustavsburg und Wayß u. Freytag in Frankfurt über¬
tragen . Der Fabrikbetr ö gestaltet sich wieder von
Tag zu Tag umfangreicher. Die Arbeiten in der
Automöbilbranche wurden ununterbrochen mit nahezu
3000 Arbeitern fortgesetzt, aber auch km Fahrradbau
ind jetzt schon wieder 200 Mann beschäftigt, und tag¬

täglich erfolgen Neueinstellungen. Von den 1500 an
'anglich außer Arbeit gesetzten rbeitern sind schon
wieder 500 eingestellt worden, und von heute ab wer¬
den abermals 400 Mann eingestellt, diese werden im
Motorban in Tag - und Nachtschicht beschäftigt. Mit
Beginn des Monats Oktober hofft man den vollen
Betrieb in allen Teilen wieder aufnehmen zu können.
Die Fabrik wird in ihrer Neueinrichtung ganz wesent¬
liche Verbesserungen und eine bedeutende räumliche
Erweiterung erhalten . Die Firma verfügt hierfür seit
Jahren über großes Bauterrain . Unter anderm soll
eine neue große Schmiede erbaut werden. Auch für
die besten Schutzmaßnahmengegen Feuersgefahr werden
Vorkehrungen getroffen. So wird jetzt nach den An¬
weisungeil von Branddirektor Schanker Frankfurt eine
eigene Fabrikfeuerwehr errichtet, die mit Auto-Dampf
pritzen ausgerüstet wird. So weit sich jetzt übersehen
äißt, beläuft sich der durch das Eroßfeuer angerichtete
Eesamtschaden auf anderthalb Millionen Mark. Doch
ind die Beryandlungen mit den Versicherungsgesell-
chaften noch nicht beendet.

Reklamen.
Ueüer „Künstliche Seide " und ihre Fabrikation finden wir in

dem soeben erschienenen Heft 22 der „Natur " dem Organ der
Deutschen Naturwissenschaftlichen Gesellschaft. E . V., sGeschafts-
stelle Theod. Thomas in Leipzig. Köniastr. 3, Mttglwdsbeftrag
pro Jahr Mk. 6.—) einen interessanten Aufsatz aus der Feder des
Herrn Ingenieur Karl Steiner , dem wir Folgendes entnehmen:
Mit der wegen ihrer wertvollen Eigenschaften hoch geschätzten
Naturseide tritt in neuerer Zeit die künstliche Seide m .Wettbewerb.
Es ist leicht verständlich, das; man für das teure , viel begehrte
Naturprodukt , vou dem 1 kg 20 bis 50 .Nk. kostet und besten
lährlicher Weltoerbrauch zirka 50 Millionen oeträgt , ernen billigeren
Ersatz suchte. Dvch sind diese Versuche erst im Laufe der letzten
25 Jahre von Erfolg gekrönt gewesen. Heute fallt bereits ein
großer Bruchteil des Weltbedarfes an Seide der Kunstseide zu.
Immerhin haben die Züchter der Seidenraupe noch nicht das
Schicksal der Krupp- und Indigupflanzer zu befurchte», denn vor¬
läufig kann das Kunstproduki die natürliche Serde noch nrcht voll¬
ständig ersetzen. — Die verschiedensten Substanzen suchte man zur
Herstellung von Kunstseide zu verwerten , bis man m der Zellu¬
lose des passendste Ausgangsmaterial fand . — Zellulose, auch
Zellstoff genannt , bildet bekanntlich den Hauptbestandteil der
Zellmombranen aller Pflanzen . Sie wird zum großen Terle in
ihrer natürlichen Form zur Herstellung von Geweben und von
Papier verwendet : chemisch verarbeitet dient sie iiamentlrch zur
Herstellung von Sprengstoffen und von künstlicher Seide . — Zu¬
nächst einiges über ihre Eigen ,asten und ihr chemisches Ver¬
halten — Zellulose ist das erbrerteste Kohlehydrat und hat
dieselbe empirische Forncel wi- die Stärke . Sie ist in den ge¬
wöhnlichen Lösungsmitteln unlöslich , dafür lost sie stchm Kupfer-
oxydammoniak und in Chlorzink. In remem Zustande ist steeme
färb- und geruchlose Substanz . Gegen chemische Agent,er, ,st ste
sehr wiederstandsfähig . Mineralsäuren und starke Alkalien ver¬
wandeln sie in Hydrozellulose, welches Verhalten namentlich für
die Technik von Bedeutung ist. Konzentrierte Salpetersaure fuhrt
sie in Nitrozellulose über. Diese ist praktisch sehr unchtig zur
Herstellung von Zelluloid , Schießbaumwolle und von Kunstseide,
mit der wir uns nun ein wenig beschäftigen wollen . . ■_

Hinweis.
Ein Merkblatt der Laildwirtschaftskammer, betreffend

die Maßnahmen zur Erhaltung des Viehbestandes liegt
unserer heutigen Nummer bei. Die Viehhalter werden
um ein gründliches Studien desselben in ihrem eigensten
znteresse gebeten. _ _ _ _

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwocĥ /46 Uhr hl. Messe, ys7 Uhr Amt für Joh . u. Rosina
Donnerstags M26 Uhr hl . Messe für die Dieburger Wallfahrt,

Uhr gest. Engelinesse für Joh . Paul Werlbacher und
Ehefrau . _ _

Vereins -Nachrichten:
Gesangverein Volksliederüund . Samstag , de» 9. Sept .. abends

gr/a Uhr General -Versammlung im Karthauser -Hof . Tages¬
ordnung : Besprechung über die Fahnenweihe.

Verschönerungs-Verein . Mittwoch 6. " ckember Abends 8Y« Uhr
Monatsversammlung rn der „Karck,aus . 1. Beschlußfassung
über Ankauf weiterer Bänke und deren Aufstellung. 2.
Instandhaltung der bestehenden Anlagen . 3. Verschiedenes.

Turnverein . Heute Abend 81/« Uhr Vorstaudssitzung ' "J ®niti)uus
iUm Stern ", betreffs Wirtschaftsfrage und des Abturnens.

Es wird dringend gebeten, daß sämtliche Vorstandsimt-
glieder vollzählig erscheinen.



Der Schlußakt?
Herr von Kiderlen ist bereits am Dienstag , Her,

Cambon am Donnerstag in Berlin eingetroffen. De,
zweite Akt der Marokko-Verhandlungen kann also bv
ginnen, nachdem am 17. August der deutsche Staats¬
sekretär und der französische Botschafter ihre Besprech¬
ungen unterbrechen mußten, weil fie auf dem toten
Punkt angelangr waren. Inwiefern die vierzehntägigc
Pause für den Fortgang der Verhandlungen nützlich ge¬
wesen ist, wird sich bald zeigen, obgleich die Annahme
daß in allerkürzester Frist eine amtliche Note den Stand
des bisher Erreichten bekannt geben werde, sich kaum
erfüllen dürfte. Für die breite Oeffentlichkeit hat dir
Pause aber immerhin das eine gute gehabt: sie hat uns
zu der Marokkofrage eine gewisse Distanz gewinnen las¬
sen und uns gelehrt, die Dinge tveniger leidenschastlicl
zu betrachten.

Nicht, daß das Interesse an vem Ausgang der Ma-
rokkoaktion geringer geworden wäre. Selten ist viel-
niehr eine Frage der auswärtigen Politik mit größerer
Spannung im deutschen Publikum verfolgt worden, als
diese. Fühlt man doch deutlich, daß es sich bei alle¬
dem um mehr handelt, als um Marokko allein. Aber
man hat doch einsehcn gelernt, daß die Hoffnungen, die
bei der Nachricht von der Entsendung des „Panther"
nach Agadir entfacht wurden, sich nicht verwirklichen
lassen. Der Gedanke einer Besitzergreifung in Marokko
selbst, der damals noch etwas durchaus Natürliches und
Naheliegendes hatte, muß jetzt aus den Marokko-Erör¬
terungen ansgeschaltet werden, und das öffentliche Im
teresse dreht sich jetzt nur noch um die Höhe der von
Frankreich zu gewährenden Kompensationen. Auch in
der Beziehung hat eine ruhigere Auffassung Platz de-
griffen seit dem Tage, wo die „Kölnische Zeitung" zu-
erst ihren offiziösen Fühler wegen der Entschädigungen
außerhalb Marokkos ausstreÄte. Man erinnert sich wohl
noch der leidenschaftlichen Entrüstung, mit der damals
der Gedanke, Marokko Frankreich zu überlassen und sich
mit irgend einer Kompensation im übrigen Afrika zu
begnügen, von der deutschen Oeffentlichkeit zurückgewie¬
sen wurde. Heute liegen auch hier die Dinge anders,
und der Gedanke eines Tauschgeschäfts, dem anfangs
ein so striktes Unannehmbar entgegengestellt wurde, hat
viel von seinem ursprünglichen unsympathischen Charak¬ter verloren.

U,n die ganzen in Betracht kommenden Verhältnisse
richtig und ohne nationale Voreingenommenheit beur¬
teilen zu können, muß immer wieder darauf hingewie¬
sen werden, daß sich Deutschland in der ganzen" Ma-
rokkofrage insofern in einer weniger günstigen Position
befand, als es die Verantwortung für eine schwächliche.
Politik der letzten Jahre zu tragen hatte. Ein starke
deutsche Politik hätte nie und nimmer sich zum Abschluß
des deutsch-französischen Marokksabkommens von 1909,
in dem zwar die Integrität des scherifischen Reiches
zur Bedingung gemacht, aber das politische Ueberge-
wicht Frankreichs ausdrücklich attestiert wird, herbeilas¬
sen dürfen. Wenn jetzt von französischer Seite geltend
gemacht wird , daß Deutschland durch die Abtretung
eines großen Teils des französischen Kongogebietes
reichlich entschädigt werde dafür, daß es in etwas prä-
zisercr Form ein Zugeständnis wiederhole, das es be¬
reits 1909 gemacht habe, so ist ein derartiger Einwand
— immer vom Standpunkte der Franzosen betrachtet—
nicht völlig von der Hand zu weisen. Das Abkommen
von 1909 war kein diplomatisches Meisterstück, es war
eine Halbheit und mußte als solche im Laufe der
Jahre von selbst zu Konflikten führen. Jetzt soll ganze
Arbeit gemacht werden, und Frankreich verlangt, daß
Deutschland in einer jedes fernere Mißverständnis aus-
schließende.r Weise Frankreichs politische Vormachtstell¬
ung in Marokko anerkenne. Das heißt, Deutschland soll
auch keinen Einwand erheben, wenn Frankreich, was in
diesem Falle nur die logische Folge der Ereignisse ist,
Marokko zu einer französischen Provinz macht. Als Ge¬
genwert bietet Frankreich eine völlige Garantie für die
Sicherung der deutschen wirtschaftlichen Interessen in
Marokko und weiterhin Kompensationen am Kongo.

Wenn man bedenkt, daß man sich in Frankreich be¬
reits seit Jahren daran gewöhnt hat, Marokko als rein
französische Einflußsphäre zu betrachten, daß man der
Meinung lebte, Deutschland, das ja das Abkommen von
1909 abgeschlossen, habe sich mit dieser Entwickelung
abgcsunden, so wird man allenfalls die Stimmung in
Frankreich verstehen, die in der Abtretung eines Teils
des Kongo eine reichliche Kompensation an Deutschland

Goldene herzen.
Dem amerikanischen Original nacherzählt von

9 axl  v . Raesfeld.
(Fortsetzung.)

Als die Bergleute also erfuhren, sie könnten die
Fünftausend gewinnen und die Sache nach ihrer eigenen
Manier „spitz kriegen", beriefen sie eine weitere Ver¬
sammlung, wobei ein gehöriges Quantum Spirituosen,
die der Betriebssührer liebenswürdiger Weise unentgelt¬
lich lieferte, verputzt und über etwas Bestimmtes gelost
wurde; dann gingen die beiden Männer, auf die das
Los gefallen, zu ihrem Vorgesetzten, der in einem ganz
anderen Zimmer saß und sich um die ganze Versamm¬
lung nicht im Mindesten zu kümmern schien, und teil¬
ten ihm kurz ihren Entschluß mit, oben aus der Mine
„Posten zu stehen."

Was sonst noch beschlossen worden, darnach wur¬
den die Beiden nicht gefragt. Aber Geld im Uebcrfluß
gab es für alle Bedürfnisse, auch wurde ihnen noch ein¬
mal die Belohnung fest zugesichert, wenn es „vorbei
wäre", und Besuche seitens ihrer Kollegen verabredet,
bannt es ihnen „nicht zu langweilig" würde. Sie bra¬
chen sofort nach ihrem Pcsten auf und überließen den
Nest der Belegschaft von der „Central" dem Hohne und
Spotte Deadroods.

Die Letzteren machten, so gut cs eben anging, gute
Miene zum bösen Spiele, lachten mit über die derben
Witze und Sticheleien, die das ganze Lager an -ihnen
ausließ , und gingen nur dann und wann die zwei
Kollegen besuchen, die in der hastig errichteten provi¬
sorischen Hütte, nahe an der Mündung ihres Schachtes
„bloß für unsere Kompagnie" auf Wache standen.

erblickt. Ebenso verständlich allerdings ist es auch, dätz
die deutsche Oeffentlichkeit entgegengesetzter Meinung ist,

r und daß man nicht einsehcn will, weshalb wir uns mit
r einem Abschluß des Marokkohandels zufrieden geben sol-
- len, der wie eine Art nationaler Demütigung empfun-
!- den werden muß. Wir sind ehrlich genug, zuzugestehen,
>- daß wir bisher eine Politik getrieben haben, die in
ti einer überreichen Neigung zu friedlicher Austragung
c vom Ausland als eine Politik der Schwäche angesehen
s> werden konnte. Wir sind auch ehrlich genug, zuzuge-

stehen, daß gerade unsere Marokkopolitik vielfach unter
j diplomatischenlUngeschick zu leiden hatte. Aber unsere
rt Friedensliebe darf nicht dauernd gegen uns ausgenutzt
c iverden, und diplomatische Fehler von früher sind dazu
- da, von fähigeren Diplomaten korrigiert zu werden.
- Die Situation ist für Herrn von Kiderlen, wir beken-
i neu es offen, ungemein schwierig. Aber es muß aus

dieser Situation ein Ausweg gefunden werden, der dem
- deutschen Volksempfinden wenigstens einigermaßen ge-
- recht wird. Das ist der Standpunkt, den wir dem jetzt
r anhebenden zweiten Akt des Marokkospiels gegenüber
! unbedingt einnehmen müssen. Ob es der Schlußakt seinwird?
c

Das „Pariser Journal " meldet nach besten Jnfor-
( »Nationen , daß der französische Botschafter Cambon
, von seiner Regierung den bestimmten Auftrag erhalten
i hat, falls Deutschland nicht in ganz Marokko den poli¬

tischen Einfluß Frankreich allein überläßt, die Berliner
Verhandlungen abznbrechen.

| Die erste Unterredung zwischen Kiderlen und
Cambon  findet heute Montag statt. Der Grund der
Verschiebung soll in dem Unwohlsein Cambons liegen.
Mehrere Pariser Blätter weisen aber daraus hin, daß
der Sedontag am Samstag nicht geeignet gewesen wäre,
die Verhandlungen wieder zu eröffnen.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Der türkische Thronfolger Prinz I u s s u s J z-
z e d d i n enipsing im Königlichen Schloß den früheren
Unterrichtsminister Jsmael Hakki Bey Ba¬
ba  n z a d e, der sich seit einigen Tagen auf der Durch-
resie von Paris nach Saloniki hier aufhält, sowie den
hier seit Jahren ansässigen Führer der ägyptischen Na¬
tionalpartei Dr. M. L. Mohaire  m-B c y und den
Botschaftssekretär C h e k i r-B e Y-D j e m a l in fast
einstündiger Privatandicnz . Wiederholt hob der Prinz,
dem „Lokalanzeiger" zufolge, im Gespräch seine große
Befriedigung und Freude über den glänzenden und
herzlichen Empfang hervor, der ihm vom Kaiser  be¬
reitet worden sei. Er sei voller Bewunderung für
Deutschland,  von dem er sagte, das; es an der
Spitze aller anderen Länder stehe. Besonders der deut¬
schen Armee, äußerte er, müsse er seine höchste Bewun¬
derung zollen-, was er heute von ihr gesehen, habe auf
ihn einen tiefen Eindruck gemacht. Er habe das auch
dem Kaiser selbst auf dem Paradefelde mit den auf¬
richtigsten Glückwünschen zu dem bewundernngswürdi-
gen Zustand der Soldaten gesagt. Auch über den sym¬
pathischen Empfang, den er bei seiner Ankunft sowohl
wie auch während der Fahrt zum Paradefelde bei der
Berliner Bevölkerung gestmden habe, sprach sich der
Thronfolger hocherfreut aus . Die Ordnung und das
ruhige, überlegte Verhalten der großen Volksmenge auf
den Straßen seien einzig dastehend.

* Die im preußischen Landwirtschaftsministeriumver¬
anstaltete Enquete über die allgemeineF l e i s cht e u e-
r u n g liegt nunniehr abgeschlossen vor. Das Staats-
ministerium wird in seiner nächsten Sitzung zur Frage
der Ergreifung von Staatsmaßregeln gegen die drohende
Teuerung Stellung nehmen.

* Der bayerische Landtag  wird auf den 28.
September einberufen

Portugal.
*Der gegenwärtige portugiesische Gesandte in Paris,

Chagas,  hat die Bildung des n e u e n Kabi¬
netts  endgültig übernommen und sich die Mitwir¬
kung des Dr. Leine  als Finanzminister und des ge¬
genwärtigen portugiesischen Gesandten in Madrid, Dr.
C o n s e l e s als Minister des Aeußcrn gesichert. Das
Kabinett wird sich nächsten Montag der Kammer vor-stellen.

Der alte Jasper hielt „das Fort " noch immer. Er
beherrschte die „ganze Position", die Oeffnung des Tun¬
nels der „Central" war neuerdings sehr solide verbar¬
rikadiert, und folgende Warnungstafel daran angebracht:

„Achtung! Diesmal ist cs mit Dynamit geladen.
Tot jedermann, war ehrer rein kommt als bis der
Grund und Boden vermessen ist. Jasper ."

Er selbst saß in seinem eigenen Tunnel, der eben¬
falls gut verschanzt war, und kam bloß gelegentlich her¬
vor, um draußen Umschau zu halten und den beiden
Männern, deren Hütte ihm gegenüber lag, ein paar
Worte hinüber zu rufen.

Diese selbst auserlegte Gefangenschaft, dies müßige
Auspassen und Wachen waren dem alten Knaben, dem
harte Arbeit und Sonnenschein Bedürfnis , das Aller¬
verdrießlichste und Lästigste an der ganzen Sache. Ganz
vereinsamt und ohne freundschaftlichen Besuch war er
aber doch nicht geblieben, denn Delaney, der die große
Neuigkeit von Jaspers erfolgreicher Schlacht natiirlich
auch gehört, war sofort zum Kriegsschauplätze geeilt.

Jasper hatte gerade behaglich ein frisches Priem-
chen eingelegt und baute eifrig an seinen neuen Bar¬
rikaden, als Delaney sich hinter ihn sch' ich und ihn
beglückwünschend auf die Schulter schlug.

„Hurrah, alter Held!" hatte er gerufen und gleich
darauf laut aufgelacht, als Jasper sich zu ihm um¬
wandte, das ganze Gesicht von Pulverdampf geschwärzt,
woraus nur die scharfen graiten Augen lustig hervor¬
blinzelten.

„Ein Held bin ich? Charley, hier ist meine Hand.
Schüttelt sie ordentlich. War drauf und dran, dann
hätte ich einen solchen Block geschüttelt, so Pläsier hatte
ich an mir selber. Elfe gegen einen, Vorarbeiter mit¬
gezählt. Alle geschlagen, rausgejagt , und das von mir

* Wie die Blätter melden, wird sich das Kabinett
folgendermaßen zusammensetzen: Jao Chagas  Präsi¬
dium, Inneres und Justiz , Durate Leite  Finanzen,
Pmienta C a st r o Krieg, Joao M e n e z e s Marine,
Augusto Vascoucellos  Aeußeres , S i d o n i o p a
öffentliche Arbeiten, Celestino A l m e i d a Kolonien.

Türkei und Montenegro.
* Laut amtlicher Mitteilung griffen türkische

Soldaten  das montenegrinische Dorf V e l i ka an
und verletzten dabei vier Montenegriner. Die montene'-
grmrsche Regierung erhob bei der türkischen Regierung
energischen Protest.

Aus aller Welt.
Kampf mit Einbrechern . In der Müllerstraße in

Berlin  fand ein schwerer Kampf zwischen Einbre¬
chern und Kriminalbeamten statt. Die Bande aus 5
Mann bestehend, wurde von acht Beamten überrascht,
als sie gerade den Kaffenschrank der Firma Kuhn er¬
brechen wollten. Die Einbrecher gaben auf die Beam¬
ten Feuer, das von diesen erwidert wurde. Von den
Einbrechern wurden zwei schwer verletzt, zwei weitere
konnten verhaftet werden, während der fünfte entkam.
Von den Beamten ist niemand verletzt.
, Fr «" Toscllis Memoiren . Der „Matin" verös-
fentlicht das erste Bruchstück aus der „Geschichte meines
Lebens der früheren Kronprinzessin von Sachsen. Es
enthält nur ein paar Episoden aus der Jugendzeit.

Von Richter . Nachdem Ingenieur Richter davon
unterrichtet worden ist, daß sich seine Frau , Kind und
Mutter »vohlbehalteu in Jena befinden, hat er folgen¬
des Telegramm au seine Familie gerichtet: „Bin ge¬
sund hier. Brief unterwegs. Eduard ."
an  Born Starkstrom getötet. Beim Ausladen eines
Mastes ist in Lüneburg  ein Malergehilfe mit
der Starkstromleitung in Berührung gekommen und aus
der ŝtelle getötet worden. Sein Körper blieb an dem
Draht hangen und verkohlte nach und nach vollständig.
Die brennenden Kleider fielen herab und setzten das
Heidekraut in Brand . Das Feuer griff derart um sich,
daß die Feuerwehr in Lüneburg alarmiert werden
mußte, die den Brand dann löschte.

Geriistciusturz. Ruf der Werst des Bremer Vul
i'ans in Vegesack brach ein Gerüst eines Schiffsneubaues
zusamnien. Elf Arbeiter  stürzten in die Tiefe.
Einer ergriff im Fallen den Schiffssteven. Die zehn
andern wurden unter den Trümmern begraben. Sechs
davon sind schwer verletzt nach dem Krankenhause ge¬
schafft worden. Vier leichter Verletzte wurden an Ortund Stelle verbunden.

Rirseuprozest In Warschau steht ein Riesenpro¬
zeß gegen 67 polnische Revolutionäre bevor. Es sind
mehrere hundert Zeugen zu demselben geladen.

Bildcrdiebftähle . „Libertee" verzeichnet das Ge¬
rücht, daß die G i o c o n d a aufgefunden worden sei
und demnächst den Sammlungen des Louvre wieder
:inverleibt werden würde. — Die italienische Polizei
kam eineni Diebstahl im Museum „Faresina" in Rom
ins die Spur . Es wurden drei Gemälde, u. a. eines
von Rubens, gestohlen, jedoch wieder erlangt. Die
Diebe konnten verhaftet werden. Infolge der Entdeck¬
ungen, die man bei einem Althändler gemacht hatte
und infolge der Verhaftung 'dieses Händlers erschien bei
rer Polizei eine Dame, die die Aussage machte, daß ihr
Zinimcrherr zwei Gemälde in seinem Zimmer verbor¬
gen halte. Die Polizei begab sich darauf in die Woh-
unng der Dame und durchsuchte das Zimmer des
Herrn. Die beiden Bilder wurden vorgefunden und
rls Guido-Reni und ein Rubens festgestellt. Man ver¬
haftete darauf den Zimmerherrn, der sich Mansrodim
uannte und aus Parma sein will . Er ist 35 Jahre
rlt und hat noch fünf Jahre Gefängnis wegen Unter-
Äilagung und Fälschung zu verbüßen. Er gestand ein,
sie beiden Bilder gestohlen zu haben. Noch während
ses Verhörs wurde er plötzlich bleich und fiel schließ¬
lich tot zu Boden. Wie festgestellt wurde, hatte Man-
srodini vor dem Verhör Strychnin zu sich genommen.

Grotzfeuer . In Lanoy (Belgien) ist ein großes
Magazin einer bedeutenden Spinnerei niedergebrannt;
ver Schaden beträgt 4 Millionen Franks.

Neues Torpedo . In Portsmouth wurden Expe¬
rimente mit einem neuen Torpedo gemacht. Angeblich
iverden durch das sogenannte Gyrostop die Kräfte des
Torpedos verstärkt und bietet mehr Zielsicherheit auf
größere Entfernungen.

Meuterei . Aus Valencia  wird berichtet: Ein

ollen Kerl, den sie erst großmäulig ins Arbeitshaus
schicken wollten. Ha, ha! Ich schrie vor bar Pläsier,
wie sie so liefen und bald die Hacken vor Eile verlo¬
ren — vor mir und vor meiner Flinte ! Bloß vor
mir, vor mir ganz alleine!"

Er lachte und lachte, bis er fast außer Atem war;
dann stieß er Delaney in seiner bekannten Manier in
die Rippen: „Sag , Charley, kannst deiner hübschen
Frau erzählen, daß ich jetzt so langsam anfange, a«
Seelen und ans Jenseits zu glaube«, gerade jetzt, wd
mir doch wenigstens auch mal geholfen ist."

Als er ausgelacht, war Delaney ihm dabei behilf¬
lich, die doppelte Barrikade zu bauen. Erst schritt er
den „claim" aber noch an der Oberfläche ab, indem er
mit Hilfe des Kompasses alle Punkte und Richtungen
genau feststellte, und dann wiederholte er dieselben
Maßregeln im Tunnel unten, um — wenn der Fall
endlich vorkäme — auch sicher zu sein, daß sie Recht
und Gesetz auf ihrer Seite hatten.

Die „Central-Bergwerks-Gesellschaft" hatte einen
ganz bedeutenden Ramn in dem Fels ausgehöhlt; die
Stelle mußte, wenn das , was bereits eingesackt und
das , was noch übrig geblieben, als Probe maßgebend
war, ganz außerordentlich reich an Metallgehalt fein-

„Wenn ich raten sollte, tat ich sagen, Zweihundert¬
tausend Dollars wären noch nicht genug." sagte Jas¬
per nachdenklich. Dann runzelte er die Stirn und
stampfte mit dem Fuß : „Aber ich will nicht dran den¬
ken, sonst geht der Glaube an Seelen wieder zum Dei¬
bel, und den wollt ich doch so gerne haben und be¬
halten, bloß deinen! netten Weibchen zu gefallen."

Als sie wieder draußen unter den stillen Sternen
standen, die durch die in dieser Schlucht dicht und hoch
wachsenden Tannen und Fichten betrachtet, einen präch-



|al £ ernster Meuterei ist bet tzem in San Juan deNa
^Wrera garnisornierenden Infanterie -Regiment zu ver¬
zeichnen. Die Behörden bewahren das tiefste Schwei¬
fen über die Angelegenheit . Nur soviel ist bekannt,
°ag der unmittelbare Anlaß zu der Meuterei in einem
Zusammenstoß zwischen dem wachthabenden Offizier und
» Sergeantcit liegt , und daß 25 Unteroffiziere ver¬
tuet sind und vor das Kriegsgericht gestellt
r, Cholera . In Perpignan soll die Cholera in
ästiger Weise ausgebrochen sein.

. «iÄraf de Passy ." Graf de Passy , der bekannte
Hochstapler Schiemangk, konnte bisher trotz eifriger
Nachforschungen der Einwanderungsbehörde in Sielt»
A ° rk noch nicht ermittelt werden . Der Obersteward
°es Dampfers „Philadelphia " legte dem Chefsteward
°er 2. Klasse und dem Kapitän das Bild Schiemangks
for und beide erkannten in dem Bild den Passagier
°er Kabine 400 wieder , doch konnten sie sich auf den
Manien nicht besinnen.

Zur Lebensmittel -Teuerung,
i Pari  s , 2. Sept . In der Konferenz der Minister
"«er dre Lebensniittelteuerung wurde beschlossen, dem
-fcinisterrat eine Reihe von gesetzlichen Verwaltungs-
uatzmaßnahmen vorzuschlagen, um der Notlage abzu-

len. Die Minister beschlossen, von einer A e n d e r-
W, 0 ? k -5 Zolltarifs  a b z u s e h e n und faßten
"nehmlrch eine Revision der B a h n t a r i f e für die

^ln - und Ausfuhr landwirtschaftlicher Produkte ins
Me . Ferner soll die Zufuhr der allgemeinen Markt-
""r>chriften erleichtert werden,
di- N r ü f f e l, 2. Sept . Im Industriezentrum wächst
. ^ Erregung der Hausfrauen zu planmäßigem Boh-

° t t d e r Bauern  aus , die Milch, Eier und But-
l-» zu den vorgeschriebenen Preisen abgebcn wol-
w Die Polizei verhinderte die Zufuhr zu den Mark-

von La Louviere und Houdeng , um Zusammen-
l °He mit den Hailsfrauen zu vermeiden , welche auf¬
rührerische Redeu halten.

« WM iaw-

! ^ Normte zu Anrecht im JiretthEs.
. , Vor dem Amtsgericht zu Marburg  wurde voi

rbtigen Tagen eine Jrrenhausaffäre verhandelt , die die
f' efvrnl bedürftigkeil des Jrrenrechte
Voll beleuchtet. Seit Jahren kämpft die Familie A l b-
;,e ch t in Marburg , Mutier und Schwester, um die
Entlassung ihres nach ihrer Ansicht widerrechtlich in bei
»Frencmstali fcstgehaltenen Sohnes und Bruders . Stab
tle ersehnte Befreiung zu erreichen, wurden jedoch beide.
- cutter rrnd Tochter, am 21. Dezember 1909 der Mar-
furger und alsdann der Merxhauscner Jrrenanstali
"verwiesen. Die Mutter und der Sohn befinden sich
"vch heute in der Anstalt , während die Tochter ihre Be¬
ßrung der Tatsache verdankt , daß der Direktor dei
Irrenanstalt in Merxhausen sie für u n h e i l b a r g e i-
" e s k r a n k erklärte und beim Marburger Gericht die
Erstellung eines Pflegers beantragte . Das Marburgei
Gericht stellte daraufhin dem Fräulein Albrecht ein

. schreiben zu, in dem sie aufgefordert wurde , umgehend
"ne eigenhändige briefliche Nachricht zu senden, ob sic
"t der Bestellung eines Pflegers einverstanden sei, auch
v sie sich freiwillig in der Anstalt befinde oder ge¬

aast ihren Willen in derselben festgehalten werde . Fräu-
ifn Albrecht übersandte hierauf dem Gericht folgende
Antwort : „Ich bin mit der Bestellung eines Pflegers
Meswegs einverstanden und muß dringend ersuchen.
. eit  Amrag des Herrn Direktors abzulehnen . Ich for-

unigehend meine Freilassung aus dieser nun schon
^izehn Monate dauernden Gefangenschaft . Ich fühl«

körperlich und geistig vollkommen gesund, und ein-
"8 allein diese Freiheitsberaubung ist die Veranlassung
?« meiner gelegentlich auftretenden Verzweifelung . Ich
!,ße mir die Befähigung zur Besorgung meiner Ange-
^Lenheiten von niemandem absprechen und ziehe den
>vv einem weiteren Leben im Tollhause vor . Eine
velters Freiheitsberaubung zieht auch gesundheitliche
Schäden für mich nach sich." — Sechs Wochen noch Ab-
sUdung dieses Briefes wurde Fräulein Albrecht nach
W monatlicher Internierung aus der Irrenanstalt ent¬
ölen . Die Staatsanwaltschaft in Marburg stellte nun-

gegen sie den Slntrag auf Entmündigung ; dieser
Mrag ist jedoch durch Beschluß des Amtsgerichts zu
' ^ burg vom 15. August 1911 auf Kosten der Staats¬
anwaltschaft abgelehnt worden . Das Gutachten des als
sachverständiger vernommenen Direktors der Landes«

6en Anblick gewährten , entschieden Delaney und Jas-
^ dahin , das Beste, was geschehen könne, sei für
, sher. „das Fort zu halten ", wie er sich ausdrückte,
ig für Delaney , sich sofort auf die Suche nach dem

samten zu machen, den das Gericht zur Besichtigung
"v Vermessung des strittigen Bodens bestimnit hatte.

Da die Suche nach diesem Beamten wahrscheinlich
sere Tage erfordern würde , weil man eben seinen>hr

iely
»Nd̂li.gen Aufenthalt unmöglich genau wissen konnte,
0 ® die verschiedenen Goldfelder ziemlich weit von ein-

entfernt lagen , so half Delaney Jasper feine
dx, sichen Vorräte in den Tunnel schaffen, allivo , nach-
Sj,;1 auch eine Tonne mit Wasser gefüllt worden , der

nunmehr darauf vorbereitet war,' einer langen Be¬
ßrung Widerstand zu leisten,

der ^ e.r erste Tag vollständiger Einsamkeit war Jas-
schier unerträglich gewesen. Er begrüßte tatsächlich

L Ankunft der beiden Bergleute von der „Central " mit
ĝ dden und beobachtete den Bau ihrer Hütte mit re-
fe" Interesse . Gelegentlich gab er ihnen sogar gute

dafür , denn sie machten bei der geringen Er-
gMng , die sie besaßen , häufig Versehen, deren Fol-
ojj1 ihren ohnehin nicht allzu gemütlichen Aufenthalts-
^ int Falle eines Sturmes oder dauernd schlechten
^ " ters völlig unbewohnbar gemacht hätten . Auf diese
k erwuchs ein gewisses gutes Einvernehmen zwi-
sx? d dem alten Manne , der über seinen Rechten und

nein Eigentum wachte, und den jungen Burschen, die
'Glossen waren , ihm beides zu entreißen,

h »Seid Wohl gekommen und paßt auf , daß ich nix
l ", meinem eigenen Grun § und Boden wegnehme,

rief Jasper und schob sein Priemchcn von der
en Backe zur anderen.

(Fortsetzung folgt .)

Irrenanstalt in Merxhausen , wonach Fräulein Albrecht
an degenerativem Irrsinn leide, ist vom Gericht mit
folgenden Gründen verworfen worden : Nach den V'
dem Gutachten angeführten Gründen hält das Gericht
eine Geisteskrankheit des Fräulein Albrecht nicht für
nachgewiesen. Das Gericht ist vielmehr insbesondere
nach der nochmaligen eingehenden Vernehmung der Alb¬
recht in Uebereinstimmung mit dem Richter, der ihre
Vernehmung gemäß § 654 der Zivilprozeßordnung be¬
wirkt hat , zu der Ueberzeugung gekommen, daß sie
nicht geistesgestört ist. Es ist durchaus erklärlich und
offenbar, daß die Albrecht bei den fortgesetzten Entbeh¬
rungen und Aufregungen in ihrer Familie schon zu
Lebzeiten ihres dem Trünke ergeben gewesenen Vaters
und ini Zusammenleben mit ihrer geisteskranken und
entmündigten Mutter , sowie durch die 14jH monatliche
gegen ihren Willen erfolgte und vom 21. Dezember
1909 bis 7. März 1911 fortgesetzte rechtswidrige Frei¬
heitsberaubung durch Internierung in der Irrenanstalt
an ihren von Natur ohnedies nicht starken Nerven er¬
heblich gelitten hat . Ein geistiger Defekt und insbeson-
oere eine geistige Störung , die sie zur Besorgung ihrer
Angelegenheiten unfähig macht, ist aber bei ihr nicht
festzustellen. Von irgendwelchem Mangel auf intellek¬
tuellem Gebiete war bei einer über drei Vormittage
and jedesmal über eine viereinhalbstündige Dauer sich
erstreckenden eingehenden Vernehmung nicht das geringste
wahrzuncbmen . Ihre Ausdrucksweise war stets klar
>md deutlich, ihre Erzählungen fließend und der Gedan-
'engang durchaus logisch und verständig , ihr Erinner¬
ungsvermögen geradezu staunenerregend . Den im Gut¬
achten als krankhaft bezeichneten häufigen „unmotivier¬
ten" Stimmungswechsel , sowie die ihr vorgehaltenen
AffektauSbrüchehat sie bei ihrer Vernehmung eingehend
zerechtfertigt. Ihr ganzes Verhallen sowohl in der
Landeshcilanstalt in Marburg als auch im Landesho-
spital in Merxhausen erklärt sich überzeugend auf die
oon ihr angegebene Weise aus der Verzweifelung und
Empörung über die Macht- und Hilflosigkeit gegenüber
dem an ihr begangenen Verbrechen der Freiheitsberau¬
bung . Daß dieses Verbrechen in der Tat vorliegt , heit
»er Unterzeichnete (Geheimer Justizrat von Boxberger
in Marburg ) in seinen Abhandlungen im „Zentralblatt
für die freiwillige Gerichtsbarkeit ", sowie speziell für
»en vorliegenden Fall in den hiesigen Akten betreffend
»ie Pflegschaft über Helene Albrecht nachgewiesen. Die
Erregung der letzteren gestattet daher nicht den Schluß
aus geistige Erkrankung , sondern war umgekehrt ein
Beweis ihrer geistigen Gesundheit , weil sie durchaus
natürlich und berechtigt war . Jeder andere geistig ge¬
sunde Mensch würde ebenso gehandelt , und nur stumpf-
innige Geisteskranke würden sich ruhig in ihr Schicksal
ergeben haben . Auf ihre leichte Reizbarkeit und ihr
Mißtrauen gegen fremde Personen , die ihr im Leben
schon feindlich gegenübergetreten sind, findet in der Ver-

»eiflung über ihr bisheriges unglückliches Geschick seine
Entschuldigung ." — Soweit der vom Geheimen Justiz-

von Boxberger verfaßte Beschluß. Im Aufträge
»es Fräulein Albrecht wird Rechtsanwalt Dr . Ehren-
iried Schadenersatzansprüche  für sie geltend
»lachen.

Von der Lnftjchisfahrt.
--- Luftschiff „Schwabe  n ". Die Passagierfahr-

len des Luftschiffes „Schwaben " erfreuen sich reger An¬
teilnahme . Täglich werden Fahrten unternommen , am
Freitag sogar deren drei , sodaß an diesem Tage 46
Passagiere an diesen Fahrten teilnahmen.

--- Flieger Unfälle.  Der junge französische Ka¬
nalflieger P o u p r e, der kürzlich den Kanal zweimal
ohne Begleitschiffe überflog , versuchte von Boulogne
nach Roubaix zu fliegen. Er verirrte sich, und geriet
bei der Landung in einen Sumpf , wobei sich der As
Parat üücrschlug und zertrünimert wurde . Poupre ist
bewuütlos aukaefunden worden , hatte aber nur leichte

-»Tätlicher  A b st ü r' z. Der Flieger F r i s
bie verunglückte während eines Fluges in Norton in
Nordanierrka und blieb aus der Stelle tot.

. * Sonderbarer Zufall . Anläßlich der Meldung , da
^ elT 0ilfö c General French Gast der großen franzc
sischen Manöver ist und bei dieser Gelegenheit auch di
sranzostichen Festungen der Ostgrenze eingehend besick

.gen soll, macht ein Leser auf das Spiel des Zufall
aupnerksam , daß der bedeutendste Stratege des enc
ltjchen Landheeres , General French, auf deutsch: Gen«

Buntes Allerlei.
Die Psyche der Verletzten . In der „Berl . Kli-

uischeu Wochenschr." macht Prof . E . Meyer folgende
interessante Mitteilungen über die psychische Beschaffen¬
heit von Verletzten : Ilm ein Urteil darüber zu ermög¬
lichen, wie im allgemeinen der geistige Zustand gleich
nach erheblichen Verletzungen des Kopses oder allgemei¬
ner 5körpercrschüttcrung sich verhält , habe ich bei einer
Reihe von Verletzten die psychische Untersuchung nach
ein und demselben Schema vorgenommen . Ich benützte
dazu Fragebogen über die Orientierung in Ort , Zeit
und Raum , sowie über die eigene Person ferner sol¬
che mit bestimmten Rechenaufgaben . Die leichtern Fälle
ließen eine Einbuße der Orientierung für ein bis zwei,
seltener mehr Tage , vor allem der Fähigkeit , sich zeit¬
lich zurechtsittden, erkennen, wobei sich zuweilen in in¬
teressanter Weise nur ein Ausfall für das Jahr oder
für den Tag zeigte . Die örtliche Orientierung war m
geringerem Grade gestört, noch weniger das Bewußtsein
der . eigenen Persönlichkeit . Dann war fast ebenso regel¬
mäßig die Merkfähigkeit beeinträchtigt , die Kranken
konnten sich für ein oder »nehrere Tage dreistellige Zah¬
len , Bilder usw . nicht einprägcn , auch Aussaffung und
Aufmerksamkeit waren herabgesetzt. Alles das machte
sich besonders geltend bei den Rechcnsragebogen . Dabei
wiesen die Kranken , was besonders bemerkenswert war,
auch Wenn sie erhebliche Aussallserschcinnngen bei sol¬
chen Prüfungen boten , in der Regel bei der gewöhn¬
lichen Unterhaltung nichts Besonderes auf . Bei einer
Anzahl der Kranken und gerade solchen mit schweren
Verletzungen und deutlichen geistigen Abweichungen siel
un Widerspruch damit ein ganz besonderes Wohlbefin¬
den und ein Mangel an Krankheitsgefühl aus , Erschei¬
nungen , die anscheinend als charakteristisch und bedeu¬
tungsvoll bei Kopfverletzung gelten können. Ihre Kennt¬
nis ist praktisch ivertvoll und muß unter anderem ver-
hütett , daß , wie es zuweilen versucht wird , Frischver-

ral Franzos heißt , während einer der hervorragendsten
Militärschriststeller Frankreichs den Namen Langlois
(L 'Anglois ist die alte Form für L'Anglais ) trägt , auf
deutsch also : General Engländer heißt . Abergläubische
könnten darin so etwas wie eine Vorbedeutung für eine
englisch-französische Militärkonvention sehen.

Warum sie ihn duzte . In der Schweiz starb die¬
ser Tage eine originelle Wirtin , das „Raseli " im
„Stalden " in Muotathal , von der im „Luzerner Tag¬
blatt " folgendes Geschichtchen erzählt wird . Vor einigen
Jahren kehrten bei ihr einige kantonale Regierungsbe¬
amten aus Schwyz mit einem höheren Bundesbcamten
ein. Die „urchige" Bergwirtin empfing die Gäste mit
»em von ihr stets gebrauchten heimeligen „Du " und es
entspann sich sofort ein lustiges , lautes Gespräch. Aus
einmal fragte der Bundcsbeamte die Frau : „Mi liebt
Frau , wormn duzt ehr mich, mer kennet ja enand nid
and hend enand nu nie gseh?" Da postierte sich aber
das Raseli mit eingestemmten Armen vor den „hohen
Herrn" und sprach mit Ernst : „Jä , was bist dä d u?
Fch duz ä sogar dä Herrgott,  und meh we dä
Herrgott wirst dä du nid st!"

Eine boykottierte Pneumatik -Fabrik . Eine An¬
zahl Zeitungen hatte vor etlichen Wochen mitgeteilt,
daß die französische Pneumatik -Fabrik von Michelin , t
auch in Deutschland viele Niederlagen hat , in einer Ne-
klarneschrift, die sie aus Anlaß der Turiner Ausstell¬
ung erscheinen ließ , Deutschland und Kaiser Wilhelm
heftig angegriffen habe . Da die Firma jetzt kein De¬
menti erscheinen ließ , faßte der Frankfurter Automobil-
klub in seiner letzten Sitzung einstimmig einen Beschluß,
wonach es „mit der Ehre und Würde eines jeden Deut¬
schen unvereinbar sei, weiterhin die Marke Michclin zu
kaufen oder an einem deutschen Wagen zu führen ." Zu
dem bevorstehenden Kartelltag wird ein Antrag einge-
bracht, darauf hinzuwirken , daß die Marke Michelin in
Zukunft von allen deutschen Automobilisten boykottiert
wird . Eine Abschrift dieses Beschlusses soll an die ge-
samte deutsche Tagespresse , sowie an alle deutschen Au¬
tomobilklubs geschickt werden.

Neue Schwimmkörper hat eine große Spinnerei
in Sachsen in den Handel gebracht. Diese sog. Cas-
Schwimmkörper werden als Rettungsringe und Nett-
ungsgürtel , als Schwimmwesten und als Matratzen für
Schiffskojen eingestellt . Die Füllung der durch Oelan-
strich wasserdichten Leinenkörper besteht aus dem aus
Ostafrika kommenden Kapok und anderen Pflanzenge¬
weben. Die neuen Schwimmkörper haben cinnial vor
den bisher gebräuchlichen Korkgürteln den Vorzug , daß
sie bedeutend leichter sind, ihre Tragfähigkeit ist also
viel größer . Außerdem kann es nicht Vorkommen, daß
ein Verunglückter durch den ihm nachgeworfenen Rett¬
ungsring verletzt wird , wie das bei den Korkgürteln
des öfteren vorgekommen ist. Bei den praktischen Pro¬
ben erregte besonderes Interesse die Vorführung eines
Ballonkorbes , der mit -Cas -Schwimmkörpern ausgerüstet
»var. Es ist ja leider des öfteren vorgekommen, daß
ein Ballon aufs Meer hinausgetrieben ist und seine
Insassen ertranken . Künftig wird ein solches Unglück
sich vermeiden lassen, denn ein Ballonkorb mit Cas-
Schwimmkörpern kann fünf Personen über Wasser halten.

Ein origineller Teckendurchbruch . Vor kurzem
wurde die Pfarrkirche in Neustadt a . W. mit elektri¬
scher Beleuchtung versehen. Zur Durchführung der Lei-
tungsdrähte für die Lüster mußte nun das mit einem
kostbaren Gemälde verzierte Deckengewölbe der Kirche an
mehreren Stellen durchbrochen werden . Da die Her¬
stellung der Durchbrüche vom Kirchenboden aus un-
zwcifelhaft zur Beschädigung des Gemäldes geführt
harte , und die Aufstellung eines 15 Meter hohen , frei¬
schwebenden Gerüstes außer mit hohen Unkosten auch'
mit Lebensgefahr für die Arbeiter verbunden gewesen
wäre , so half sich, wie der „Prometheus " mitteilt , der
leitende Ingenieur Kaßner auf höchst originelle Weise
Nachdem die Punkte für die Durchbrüche genau bezeich¬
net waren , durchschoß Kaßner das Deckengewölbe an
den betreffenden Stellen mittels einer Pirschbüchse mit
Stahlspitzgeschossen. Die Projektile durchschlugen so-
wohl den in mehreren Lagen aufgetragenen Stuck als
auch Holz, Ziegel und Drahtgeflechte und schafften so in
wenigen Augenblicken eine Arbeit , die sonst erst in
einigen Tagen von Hand aus hätte erledigt werden
können. Von der kolossalen Durchschlagskraft der Ge¬
schosse unserer heutigen Gewehre zeugt der Umstand,
daß das 30 Ztni . starke, massive Ziegelgewölbe glatt
durchschlagen wurde . Die Einschutzöffoungen waxen an
deni Gemälde kaum sichtbar. -

letzte schon zu bindenden Erllärunacn übe: ihren Ge¬
sundheitszustand und etwaige Schaoenersatzansprüche ge-
drängt werden . Noch eine Reihe anderer interessanter
Erscheinungen konnte ich bei meinen Untersuchungen Nach¬
weisen, die alle anzeigen , wie erheblich die Psyche bei
Frischverlctztcn alteriert sein kann, ohne daß es vom
Laien und bei kürzerer Untersuchung auch vom Arzte
bemerkt wird . So trat häufig eine Neigung zum Ha,»
tenbleiden hervor , wie es folgende Beispiele zeigen:
Frage 27—13? Antwort : 27—13—4+ 13—13, und Fra¬
gen 6 mal 8, 7 mal 9, 8 mal 10, Antwort stets 48,
ferner Andeu-tungeu von Aphasie , das heißt von Stör¬
ungen der Sprache ohne Beeinträchtigung des Sprcch-
apparats . Solche und ähnliche Störungen , auch des
Schreibens uicd des Handelns usw ., fanden sich ganz
besonders bei den schwereren, langdauernden Psycho¬
sen nach Kopfverletzungen , wie sie direkt aus der Be-
nomnlcnheit nach der Gehirnerschütterung hervorgehen,
deren Bild im wesentlichen eine Steigerung der Er¬
scheinungen darstellt , die man in den leichteren Graden
psychischer Alteration frisch Verletzter findet . Die Ver¬
letzten, bei denen mit den angeführten Methoden keine
geistigen Abweichungen erkennbar waren , halten zum
Teil leickitc Verletzungen , andere aber auch recht erheb¬
liche Kopfveilctzungen . Warum in manchen Fällen jeg-
'»zh»tsi rnu usrsquv ui ffchsj uoftorszW »lpjttpstjg a<pij
in wieder anderen schwere geistige Abweichungen bei
anscheinend gleichartigen Verletzungen auftraten , ist noch
nicht zu entscheiden. Jedenfalls sind, soweit psychische
Störungen sich einstellen , diese als Ausdruck der durch
die Verletzung bedingten allgemeinen Gehirnschädigung
aufzufassen Es ist dabei nur von sekundärer Bedeu¬
tung , ob daneben noch sichtbare Schädel - oder auch Ge-
hirnverletzungeu vorhanden sind.

"' Druckfehlerteufel.  Als er in die Garten¬
straße einbog , umfächelte ihn ein wohliger Teerosengc-
ruch (Teerosen ) .



gibt es nichts besseres
als das überall beliebte
selbsttätige vollkommen

unschädliche
Waschmittel

Garantiert jrei von
schaden Stollen, des¬
halb ohne Schaden Klr
das Gewebe. Einfachste
Anwendung , billigst im
Gebrauch . VollerErsatr
für Rasenbleiche!

Frh &ltllch nur in Original'
Paketen.

HENKEL &Co., DÜSSELDORF.
Alleinige Fabrikanten auch

der weltberühmten

Alk sieht
ein zartes , reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehen u. schönen
Teint, deshalb gebrauchen Sie die

[ echte
Steckenpferd-Liliemnilch-Seife
v. Bergmann & Co ., Radebeul.

| Preis ä' St . 50 Pfg ., ferner machtder'
Lilienmilch-Cream Dada

Irote und spröde Haut in einer
Nacht weisi und sammetweich. —

iTube 50 Pg.
bei Heinrich Schmitt,
„ Franz Schäfer.

lempsiehlt
H. Dreisbach.

Empfehle

Main - u. Rheins
sowie Mainkies

ÄLAk"  Zoh . Schne id er, tarnur
Eine Wolmu
3 Aimme , Küche u Zubehö an ruhige Lome.
sowie2 ttiöblierfeKfititner (auch einzeln)
zu vermieten. Zu erfragen in der Expedition ds. Bl

Lade ein Scbiff mir Hoblet)
aus.

Hausbrand 90 Pfg ., Nutz 1111.03, Nutz II1.08 Mk. per Ctr.
Adam Wähn,  Untermainstraße.

mm  j echte
»ltueud « und trockene Schuppenflechte.

, Hautautschlige aller Ai%skroph . Ekzema, Ioffene Füße
*̂ tnsehädeit .Beinffeackwilre,Aderbeine . Mm
finger, «!tc\vunden»lnd oft»ehr hartnäckig;
wer bisher vergeblich hoffte
, «heilt za werden , mache noch einenVen tiefe

mit der betten » bewahrtenRino - Salbe 9
trdT . tchtdl . Bestandteil . DotcM . t, » a. V &.

Dankschreiben «ehe. UgUch ein.
W»r echt In Orietnaipackung we)ß-grün -r*(
*. Fa. Schubert h  Co.. Welnbflhla -Drcsde «.

Fälschungen weise man zurück.
Zusammen ».: Wachs , Ol, Terpentin je SA
Birkent , 1,0, Eigelb Ai,v, Saltcyt, Bors . jet, ®.

Zu hauen ln den Apotheken.

sWiederlage: ? ’
Apotheke zu Flörsheim

fOerke
»Herzog»

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach,

in grosser Auswahl
und nur erprobten Qualitäten

. empfiehlt

D . Mannheimer,
Scbürzendruck vlsä vis der PorzellanfAbrik von 01. Dienst. p Bandtiicber

Für jegliche Bäckereien
wie für den täglichen Hausgebrauch
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Joh . Karn
Prozetzagent. — Inkasso, — Auskunftei.

Frankfurt a. M.
Allerheiligenftrafie 49. Telephon Amt l , 1V298
zugelaff. am Kgl. Amtsgericht Hochhcima.M.
empfiehlt sich zur Vertretung sämtlicher Rechts¬
angelegenheiten , Eintragung von Hypotheken,
Löschungsbewilligungen, Erbschaftsregulier¬
ungen etc. Anfertigung von Gesuchen, Re¬
klamationen und Vertragen aller Art, Ein¬
ziehen von Forderungen und Auskünften an

jedem Platze des In - und Auslandes.
Prompte und reelle Bedienung. Prinia Referenzen.

Sprechstunden:
in Frankfurta. M. wochentags von 3—7 Uhr,
in Hochheima. M. Gasthaus zum Frankfurter-

Hof, Donnerst, von 8—9 und 11—12 Uhr,
Sonntags von 1—3 Uhr,

in Flörsheim a. M. „Gasthaus zum Hirsch"
Sonntags von 11—12 Uhr.

Untermainftraße 64.

N. frankfurter Würstchen
frankfurter Cüumwaren

rohenu. gekochten Schinken
im Aufschnitt

pa. Schweineschmalzu. Olursifett. Dörrfleisch etc.
empfiehltIran*Kacky, Ej$enbabn$tra$$e.

Bekanntmachung
der

Apotheke zu Jlörsheint.
Die Übernahme der Kosten auf die Eemeindekaffe

für gelieferte Medikamente an hiesige  Einwohner , die
sich zur Zahlung weigern und unpfändbar sind, hat der
G eme i n d e v orst a n d nach jahrzehntelangem Gebrauch
nunmehr aufgehoben.

Infolgedessen bin ich gezwungen, laut Regierungs-
Verfügung vom 4. Oktob. 1869 Medikamente an
hiesige  Einwohner (Mitglieder von Krankenkassen
ausgeschlossen) vom 16. Mai d. Is . ab nur noch gegen
sofortige Zahlung zu verabfolgen.

A. Schäfer, Apotheker.

verdienen Sie , wenn Sie meine

Herrensegeltuch-Schuhe
kaufen; dieselben kosten

früher Mk. 4 .50,
jetzt Mk. 3 .00.

Frisch eingetroffen:
Eine Partie

jKinder-Obren- u. -Spangenschuhe!
in rot, braunu. schwarr

4« 75 Pf.
Lacklederschuhe

zu 95  Pf.
SchuhhandlungJoh . Lauck IVJ

Cognac
eherer

allbekannte, hervorragend feine Marke;
in allen Preislagen.

Alleinverkauf für Flörsheim:

Heinrich Messer,|
Untermainstrasse.
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